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Reinhold Begns. 
Eine Skizze zu ſeinem 70. Geburtstage, 15. Jull. 
Von Dr. Albert Dresdner. 
(Nachdruck verboten.) 


Wenige deutſche Künſtler ſind ſo viel genannt, 
wenige haben ſo reiche Gelegenheit erhalten, ihr 
Können öffentlich zu bethätigen, wie Reinhold 
Begas. Zumal mit der neueren Entwickelung der 
Reichshauptſtadt iſt ſein Name unzertrennlich ver⸗ 
müpft. Vor der Univerſität ſteht ſein Denkmal 
Alexanders von Humboldt, vor dem Schauſpiel⸗ 
hauſe des Schillers. Die Börſe und das Zeug⸗ 
baus (Ruhmeshalle) find mit bedeutenden Werken 
von ſeiner Hand geſchmückt. Das Borſig 'ſche 
Palais und der Zoologiſche Garten haben ſich 
Schöpfungen von ihm geſichert. Vor dem ma⸗ 
jeſtätiſchen Hohenzollernſchloſſe ſprudelt ſein Nep⸗ 
tunsbrunnen; im nahen Potsdam hat er dem 
Kaiſer Friedrich und ſeinen Kindern die letzte 
Ruheſtätte bereitet. Endlich ſind bekanntlich die 
beiden bedeutſamſten Denkmalsaufträge, die die 
Deutſchen im letzten Jahrzehnte zu vergeben hatten, 
die Monumente für unſeren alten Kalſer und für 
ſeinen großen Kanzler, Reinhold Begas anver⸗ 
traut worden. 

Bel dieſer Fülle allgemein zugänglicher und 
bekannter Werke und bei den ſehr eingehenden 
Erörterungen, die daran geknüpft worden find, 
muß es um ſo mehr Wunder nehmen, daß über 
die Perſönlichkeit des Künſtlers und die Würdi⸗ 
gung ſeiner Schöpfungen bisher noch ſo gar kein 
Verſtändniß erzielt worden iſt. Vielmehr ſchwan⸗ 
ten die Meinungen da vom Enthuſiasmus bis zur 
völligen Verurtheilung. Der Kaiſer hat ihn „un⸗ 
ſeren Michelangelo“ genannt, und damit allerdings 
durch Heraufbeſchwörung des großen Schattens 
des Einzigen unter den Bildhauern den Wider⸗ 
wruch herausgefordert. Dieſer Widerſpruch iſt 
denn auch in der ſchroffſten Weiſe laut geworden. 
Es kann nicht verſchwiegen werden, daß das 
Kaiſer Wilhelm⸗ und das Bismarckdenkmal, die 
für Manche eine Blüthe der neue ren Plaſtik dar⸗ 


Rh 


ſtellen, von Anderen als Tieſpunkte unſerer mo⸗ 
dernen Kunſtentwickelung angeſehen werden. In⸗ 


mitten dieſer ſchwebenden und ſchwankenden Anfichten . 


bleibt uns als das einzig Feſte die Werle des 
Künſtlers ſelbſt. Sie wollen wir hier vor Allem 
zu Worte kommen laſſen und unterſuchen, nicht 
um zu tadeln oder zu loben, ſondern um den 
Geiſt zu erkennen, der in ihnen lebt, um die 
Perſönlichkeit zu faſſen, die aus ihnen ſpricht. 
Haben wir dies erreicht, ſo werden wir vielleicht 
auch die Stellung verſtehen können, die Begas in 
unſerer Zeit einnimmt, und werden uns über die 
Gegenſätze der einander ſo ſcharf bekämpfenden 
Meinungen erheben können, indem wir ihre re⸗ 
lative Berechtigung feſtſtellen. 

Wenn heut gegen Begas Kunſt prinzipielle 
Angriffe gerichtet werden, ſo wiederholten ſich da⸗ 
mit nur die Vorgänge ſeiner Frühperiode. Nur 
gingen die Angriffe damals und gehen ſie heut 
von verſchiedenen Seiten aus. Begas begann als 
ein kecker Nevolutionär. Obwohl er ſelbſt in 
Rauchs Werkſtatt Schüler geweſen war, lief er 
gleich mit ſeinen erſten Arbelten Sturm gegen die 
Hochburg des Neuklaſſizismus in der Plaſtik, die 
Rauch in Berlin begründet hatte und mit Zähig⸗ 
keit vertheidigte. Bei dieſer Richtung hatte von 
vornherein die Gefahr nahe gelegen, daß ſie in 
Nüchternheit, Aermlichkeit und Lebloſigkeit verfiele, 
und in dem Schaffen der weniger feinen und 
weniger fähigen Nachfolger des Meiſters traten 
dieſe Mängel bald fühlbar hervor. Da ward der 
junge Begas zum „Hecht im Karpfentelche “. 
Aus Rom fandte er mythologiſche Gruppen, die 
im damaligen Berlin wie Ketzereien wirkten. Er 
meißelte Pan als Tröſter der Pſyche und als 
Lehrer des Flötenſpiels, Venus und Amor und 
ſchöne Frauengeſtalten, die Suſanna oder Phryne, 
die Toilette oder das Bad darſtellen. In ihnen 
allen aber war nicht mehr die Antike, ſondern das 
damals höchlich mißachtete Barock das Ideal. 
Statt Rauch'ſcher Formenſtrenge und plaſtiſcher 
Geſchloſſenheit wurde hier maleriſche Kompoſition, 
lebhafte Bewegung gegeben; ein friſcher Naturalis⸗ 
mus ſpottete des ſpröden Kanons der neuklaſſiſchen 
Schule, und das unmittelbar blühende Leben der 


Hene Moden, 


Berlin. Die „Modenwelt und „Illuſtrirte 
Frauen⸗Zeitung“ (Berlin, Franz Llpperheide) leiten 
ihren durch Abbildungen bereicherten Modebericht 
in der Nummer vom 15. Juli 1901 mit den 
Worten ein: Es kommt nicht allein darauf an, 
was man trägt, ſondern vor allem, wie man 
es trägt. Das ſchlichteſte Kleid — ſo plaudert 
die Berichterſtatterin der genannten Blätter weiter 
— wirkt chie, wenn es die „moderne gerade“ 
Magenlinie zeigt, und die Trägerin ſich ſehr auf⸗ 
recht mit eingezogenem Kreuz hält. Auch das 
Beiwerk der Toilette: Hut, Friſur, die Hals⸗ 
garnitur 2c, iſt ſorgfältig zu ſtudiren, jo daß jedes 


einzelne unſerer vielen Modebilder nicht nur für 
eine beſtimmte 


Tollette, ſon⸗ 
dern auch für 
Aden modege⸗ 
Frechten Total⸗ 
Eindruck be⸗ 
achtenswerth 
erſcheint. 
Heute ſind 
es vor allem 
Hut und 
Friſur, die 
eine auffallen⸗ 
de Umwand⸗ 
lung erfahren 


. 


haben. Das 
nebenſtehende 
8 e 
2 lumen⸗ zeigt die ty⸗ 
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Friſur, wofür das ganze Haar in loſen Wellen 
in den Nacken gekämmt und hier zu Locken oder 
Puffen aufgeſteckt wird. Viel ſieht man auch ein 
flaches Neſt aus Zöpfen gewunden, zu deren Ver⸗ 
ſtärkung wieder häufig falſches Haar verwendet 
wird. Wie häufig dies nothwendig iſt, wiſſen am 
beften die FIriſeure, die ſchon kaum noch all den 
Nachfragen nach Flechten gerecht werden können. 
Auf dieſer tief arrangirten Friſur ſitzen beſonders 
gut die Hüte mit breiten Köpfen, deren Krempen 
nach hinten ausnahmslos niedergedrückt erſcheinen. 
Daß dies ſelbſt bei den ſchlichten Sporthüten 
geſchieht, zeigt unſere Darſtellung (Skizze 1), 
die auch noch eine auffallende Neuheit auſweiſt: 
den loſe auf die Krempe gelegten Roſenzweig, ein 
erneuter Beweis für die große Vorliebe für Blumen. 
Der gleiche Baſthut kann zur Reife, bei Sport⸗ 
spielen x. nur mit dem umgebundenen Sammet⸗ 
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band getragen werden, wechſelt man die Tollette, 
ſo legt man einfach einen Blumenzweig, durch 
Schmucknadeln befeſtigt, auf und der Hut erhält 
ſofort einen eleganteren Charakter. 


Eine unerläßliche Begleiterin der Promenaden ⸗ 
Toilette, iſt die Boa in den verſchiedenſten Arran⸗ 
gements, immer aus luftigem Material, und meiſt 
ſchwarz oder weiß, wenn nicht in beiden Farben 
melirt gehalten, da die 
neutralen Töne zu jedem 
Koſtüm paſſen, und jede 
Farbe durch Schwarz oder 
Weiß gehoben wird. Meiſt 
ſind die Boos in Hals⸗ 
theil und Enden getheilt, 
die beide nicht nur voll⸗ 
ſtändig verſchteden arran⸗ 
girt werden, ſondern auch 
oft aus verſchiedenem 
Material beſtehen, z. B. 
ſind einer Halsrüſche aus 
Chiffon lange Band⸗ 
Enden angeſetzt, oder 
Tüll wird mit Chiffon, 
Gaze oder Spitzen ıc. 
zuſammengeſtellt. Immer 
iſt das Beſtreben erkenn⸗ 
bar, die Enden loſe 
flatternd zu geſtalten, 
deshalb ſetzt man breite, 
eng pliſſirte Theile un⸗ 
K ſerer Vorlage (Skizze 2), 
Draperie⸗Theile an. Die 
dreifache Halsrüſche bildet 

Skizze 2. Chipon⸗Boa. hier weißer Chiffon mit 
leicht getöntem Valenciennes ⸗Spitzenbeſatz, die 
Enden ergeben Dreieck⸗Theile aus leichteſter indi⸗ 
ſcher Seide; drei mit Spitze beſetzte Volants 
ſchließen den einen graden Rand ab; eine Spitze 
des Dreiecks iſt etwas abgeſtumpft, dann ſeſt ge⸗ 
faltet der Boa angeſetzt. Büſchelſchleifen aus 
Mignon⸗Band am Anſatz und in der Mitte der 
Enden. 


Die mit Skizze 3 und 4 wiedergegebenen 
Toiletten ſind Pariſer Modelle, und eignen 
ſich in ihrer an ſich einfachen Form zum Nach⸗ 
arbeiten in verſchiedenſtem Material, ſo daß ſie 
ebenſowohl als Vorlage für ein Hauskleid, wie 
für eine ſommerliche Geſellſchafts⸗Toilette dienen 
können. Die erſte Figur zeigt den intereſſanten 
„Raglan⸗Aermel“, deſſen Kugel ſich über die 
Schultern bis zum Kragenrande fortsetzt. Da 
dieſer Theil durch ſeidenen Börtchenbeſatz beſonders 
betont iſt, kann er auch an einer Toilette, die 
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Sountag, den 14. Juli 


Begas ſchen Geſtalten ließ die Schöpfungen der 
Rauchlaner wie abſtrackte, ſchulmeiſterlich⸗trockene 
Konſtruktionen erſcheinen Gegen dieſe vita nuova 
hat ſich die Rauch ſche Schule verzweifelt, doch 
ſchließlich vergeblich gewehrt, und noch heut kann 
ſich kein Unbefangener dem hohen Reize jener 
Schöpfungen des Känſtlers entziehen. 

Sie haben auch jene im Sinne gehabt, die 
Begas mit Böcklin verglichen. Beide haben ihre 
Freude an den Panen, den Tritonen, den 
Nymphen; Beide haben ſie oft dargeſtellt. Aber 
ein Unterſchied iſt wohl zu beachten. Böcklins 
Geſtalten ſind Elementarweſen, und darin liegt 
ihre eigentliche Bedeutung. In ihnen ſind die 
Geiſter, die dem Meere, der Quelle, dem Walde 
Leben gegeben, verkörpert. Sie behalten für uns 
immer etwas Geheimnißvolles, ja ſelbſt Un⸗ 
heimliches; ſie ſind uns nicht ganz durchſichtig; 
es ſind nicht Mitmenſchen, ſondern Halbmenſchen 
und Halbgötter zugleich. Das geht Begas' 
Geſtalten ab. Die ſind ganz Menſchen, Menſchen 
von draller geſunder Kraft, ſtehen wit beiden 
Beinen auf unſerer Erde, leben, lieben, fühlen 
und denken, wie wir, und ſind darum auch 
immer gleich und ganz verſtändlich. Selbſt der 
Meerbeherrſcher iſt be! Begas nichts weniger 
als dämonſſch. Man thäte deshalb vielmehr beſſer 
Rubens zum Vergleiche heranzuziehen. Denn mit 
ihm theilt Vegas die üppige, derbe, rauſchende 
Lebensfreude. Er iſt kein jo ungebrochener 
Vollmenſch, er iſt mehr von des Gedankens 
bläſſe engekränkelt, als der große Vlame; aber in 
jenem Grundzuge, meine ich, ſtimmen ſie überein. 
Wie Rubens, liebt auch Begas das volle Leben, 
die kraftvollen Körper, die ſtarken Bewegungen 
Wie Rubens mit dem Pinſel, ſo hat er mit dem 
Meißel die derbe Luſtigkeit und den natürlichen 
Relz geſunder Kinder in Amoretten, Bacchusſiguren, 
in dem Kleinrolle des Neptuusbrunnens u. j. w. 
geſchildert. Wie Rubens iſt auch er ein Freund 
der Thierwelt: man denke an die Thierfiguren 
am Budapeſter Schlachthaus, an das Gethler des 
Schloßbrunnens, an die Löwen des Kalſerdenkmals. 
Ueberall reizt ihn die natürliche uneingedämmte 
Kraft. So liebt er auch die Schönheit der 
dieſen Schnit nicht aufweiſt, imitirt werden. 
Arabeslen⸗Zacken aus Lie ſchließen ſich dem Achſel⸗ 
ſtück an. Die weitere Ausſtattung an Rock und 
Taille bilden zugeipigte Patten, die anſcheinend 
umgelegt und durch winzige Kugellnöpfe ſeſtgehalten 
find. Gruppen von Litzenſtreifen an Aermel wie 
Rock; Faltengürtel aus weicher Seide. — An dem 
letzten Klelde beſteht die Garnitur zu zar:grauerEta⸗ 

Ara, mine aus gelb⸗ 
lichen Spitzen⸗ 
Einſätzen und 
grüncarrirter 
Seide für Hals⸗, 
Aermel⸗Garni⸗ 
tur und Gürtel. 
An Stelle der 
Einſätze treten 
bei kräftigeren 
Geweben Blen⸗ 
den oder Litzen. 
Der Rock iſt 
rings um die 
Hüften in Biſen 
abgenäht, die 
auch durch Reih⸗ 
falten erſetzt 
werden können. 
Die Gitter: 
Garnitur ſteigt 
vorn bis Knie⸗ 
höhe auf, und 
verläuft ſpitz 
nach hinten. An 
der Bluſentaiae 
und am Aermel 
D $gefellen ſich den 
Einſätzen aufge⸗ 


Stizze 3. Kleid mit Ragzlau⸗Aermel. legte Seen 
Figuren. 


Beachtenswerth ſind die Winke, welche die 
„Modenwelt“ und „Illuſtrirte Frauenzeitung“ in 
Nr. v. 15. Juli 1901 den reiſeluſtigen 
Damen geben: Ueberfracht iſt eine unangenehme 
Zahl im Reiſe⸗Budget. Um dieſe zu vermeiden, 
berechnet die ſparſame Frau ſorgfältig die Anzahl 
der durchaus nothwendigen Toiletten. Die Mode 
kommt den Wänſchen darin entgegen, indem ſie 
abſtechende Blouſen und Boleros nicht nur geſtattet 
ſondern ſogar bevorzugt und einige in dieſer Weiſe' 
zuſammengeſtellte Anzüge laſſen fich in verſchiedener 
Weiſe varliren. Zu einem aus weißem, ſchwarz 
gemuſterten Foulard gefertigten Rock mit Volant⸗ 
Anſſatz fertigt man einen ſchwarzen Taffet⸗Bolero 


(Zweites Blatt.) 
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Frau, wie die Natur ſie ſchuf. Wenige neuere 
Bildhauer haben den Leib der Frau jo verführeriſch 
reizend dargeſtellt, wie Begas. Selbſt von ſeinen 
Koloſſalweibern, wie der Boruſſia im Zeughauſe 
oder den Flußgöttinnen am Schloßbrunnen, geht 
noch ein ſinnlicher Reiz aus. Der Grundzug 
ſeines Weſens iſt das Saftige, Unbekümmerte, 
Sinnfrohe, Heitere ganz im Gegenſatze 
zu dem gedankenſchweren leidvollen Meiſter der 
Mediciäergräber. 

Der gleiche unbekümmerte Zug offenbart ſich 
in der Art ſeines Schaffens. Er ſchafft mühelos, 
die Einfälle ſtrömen ihm nur ſo zu und mit 
leichter, der Technik völlig mächtiger Hand vermag 
er ſie zu geſtalten. Kaum iſt eine Aufgabe 
geſtellt, jo gebiert ſeine Phantaſie ſchon ein 
wimmelndes Völkchen kraftvoll ⸗ ſchöner, lebhaft 
bewegter Geſtalten. Wie ſeinen großen Lehrern 
aus der Barockzeit, wie z. B. Bernini, jo machen 
auch ihm die Geſetze der Plaſtit wenig Sorge, 
und am Schloßbrunnen hat er ſogar einen 
Buben, der von glattem Felſen abzurutſchen im 
Begriffe iſt, in Erz bebannt. Dieſe Unmittelbarkeit, 
Mähloſigkeit, Lebensfriſche giebt jenen ſeiner 
Arbeiten, die man als Genreplaſtik bezeichnen 
kann, ihren hohen Reiz. Werke, wie die früher 
genannten, wie der Raub der Sabknerin oder 
Merkur und Pſyche, werden unſeres Bedünkens 
ſeinen Ruhm noch nach Jahrhunderten aufrecht 
erhalten. Aber dieſe ſelben Vorzüge mußten zu 
Mängeln werden, ſobald es ſich um Aufgaben der 
Monumentalplaſtik handelte. Die Aufgaben er⸗ 
forderten die feinſte logiſche Durcharbeitung, die 
Kraft ſtrenger Selbſtbeſchränkung, das volle 
Bedürfniß der ehernen Kunſtgeſeze der Plaſtik 
und ihre Berückſichtigung. Deshalb eben find 
vollendete Werke dieſer Gattung ſo überaus 
ſelten, was unſere Zeit in ihrer barbariſchen 
Denkmalswuth ſchlechterdings nicht begreifen will. 
Ein Anderes iſt es, ein ſchmückendes Werk voll 


Schönheit und Lebensfriſche, ein Anderes, ein 
hiſtoriſches Werk zu ſchaffen. Schönheitsſinn und 
Lebensluſt, Freude an der Kraft und an 


der Bewegung — das Alles tritt hier zurück 
vor der oberſten Forderung, den Getſt eines 


mit weißen Seiden⸗Aufſchlägen und doppelreihiger 
Knopfvorrichtung, der als ſelbſtändiges Jäckchen zu 
jedem Sommerkleid oder als Spencer⸗Taille ge⸗ 
tragen werden kann. In letzterem Falle dient zur 
Vervollſtändigung eine im Rücken geſchloſſene 
Blouſenweſte aus Mull mit hohem, farbigem 
Sammet⸗Stehkragen, deren Vordertheile welße, mit 
Durchbruch gezierte Seide und ein kurzes Spitzen⸗ 
Jabot decken, ſowie ein 10 em breiter Gürtel aus 
dem gleichen Sammet und mit Gummibändern 
gehaltene Tüll⸗Unterärmel mit Spitzen⸗Manſchette, 


Skizze 4. Kleid mit Spitzen⸗Einſätzen. 


durch die zweimal ſchmales Sammetband geleitet 
iſt. Beſondere Sorgfalt iſt auf die Herſtellung des 
Gürtels verwendet, der ſich einige Centimeter breit 
auf die Hüften legt; um die etwas kurze Schluß⸗ 
linte der Spencer⸗Taille wieder aufzuheben arbeitet 
man zu dem Rock noch einen Miedergurt aus 
übereinſtimmendem Stoff und thut eine weiße 
Seiden⸗Blouſe mit blauer oder ceriſerother Hals⸗ 
Garnitur dazu, ſo hat man zwei elegante Anzüge 
für wärmere, ſowie für kühlere Tage und ein 
Ueberzieh⸗Jäckchen. 


großen Menſchen und damit den der 
Menſchheit überhaupt — im Tiefſten zu erſaſſen, ſein 
Weſen mit jener Einfachheit auszudrücken, die das 
letzte Ergebniß alles tiefſten Erkennens und reichſten 
Könnens iſt, und ſeine Bedeutung gleichſam in 
ehernen Rieſenlettern für immer dem Geiſte der 
Menſchheit einzuprägen. Welche Denkmalsfigur 
von Begas man auch betrachte, Humboldt oder 
Schiller, den Kaiſer oder Bismarck, — immer 
trifft man nur ſorgfältige Porträtfiguren, wie ja 
Begas auch in den Porträtbüſten von Menzel, 
Bismarck, Moltke (in der Nationalgalerie) ganz 
hervorragende Werke geſchaffen hat. Er bleibt 
auch hier Naturaliſt, hält ſich getreu an die 
äußere Erſcheinung ſeiner Helden; er hat nicht 
die Klarheit, Konſequenz und Kraft, die Grund⸗ 
elemente ihres Weſens herauszuarbeiten, ſich darauf 
zu beſchränken und fie mit aller Wucht zum 
Ausdruck zu bringen. Sein Schiller, ſeln Bis⸗ 
marck ſind Einzelmenſchen von intereſſanter Er⸗ 
ſcheinung, aber nichts charakteriſirt ſie als große 
Führer der Menſchheit. Man laſſe an Dona⸗ 
tello's Gattamelate, an Verrocchio's Colleoni, an 
Schlüter's Kurfürſten die Inſchriften weg, und 
doch wird ein Jeder ſogleich wiſſen, welchen 
Schlages dieſe Rie en waren, ja dieſe Geſtalten 
ſelbſt ſind uns wichtige Wegweiſer in unſerer 
Erkenntnſß der Menſchheit geworden. Begas 
Denkmäler aber bedürfen der Unterſchriften; ſie 
ſagen uns nichts vom Weſen, vom Werke und von 
der Beſtimmung des Menſchen, und wollen wir 
ſie verſtehen, ſo müſſen wir hinzuthun, — was 
der Künſtler hätte geben ſollen. 

Vielleicht iſt es eine inſtinktive Empfindung 
für dieſen Mangel, aus der Begas Vorliebe für 
die Allegorie entſpringt. Vielleicht beabſichtigte er 
durch die allegoriſchen Geſtalten jenen tiefen Ein⸗ 
blick in die Seele ſeiner Helden zu geben, den 
wir bei den Hauptfiguren vergeblich ſuchen. Daß 
ſolches erreichbar iſt, beweiſt uns die mächtigſte 
allegoriſche Geſtalt, die die Kunſtgeſchichte kennt: 
der Moſes des Michelangelo. Sie war bekannt⸗ 
lich für das Grabmal Julius’ II. beſtimmt, jenes 
willensſtarken, rückſichtsloſen, thatendurſtigen, jäh⸗ 

zornigen Papſtes, den man heut vielleicht einen 
Uebermenſchen nennen würde. Das Denkmal, das 
Michelangelo ihm in Bologna errichtet hat, iſt zu 
Grunde gegangen; aber im Moſes iſt die Geſtalt 
Julius II. in ihrer ganzen Urgewalt, freilich in 
die Sphäre des Heldenthums erhoben, doch in 
voller Wahrhaftigkeit und im tiefiten Sinne 
hiſtoriſch uns für immer erhalten. Doch den in 
die geheimſten Winkel der Seele eindringenden, 
durch Leid geſchärften Blick Michelangelo's beſitzt 
Begas nicht. Keiner ſeiner allegoriſchen Figuren 
ſoweit wir ſie kennen, giebt uns über ſeinen 
Helden weiteren Auſſchluß. Selbſt geſetzt den Fall, 
daß die Geſtalten der Lyrik und des Dramas 
der Geſchichte und der Philoſophie am Schiller⸗ 
denkmal Jedermann ſogleich verſtändlich wären — 
was wir beftreiten müſſen —, was könnten fie 
uns wohl über Friedrich Schiller ſagen, als — 
daß er Lyriker, Dramatiker, Philoſoph und Hiſto⸗ 
riker geweſen iſt? Die Figuren des Krleges und 
Friedens am Kalſerdenkmale, die Sibylle am 
Bismarckmonumente können getroſt auch an hundert 
andere Denkmäler verjegt werden. Ja, gelegent⸗ 
lich verfährt Begas in der Wahl ſeiner Allegorien 

mit einer gewiſſen Roheit, die uns ſo recht er⸗ 
kennen läßt, wie wenig tief er ſie auffaßt. Wenn 
er Bismarcks Kampf gegen eine Welt durch den 
erdballtragenden Atlas verſinnbildlicht, ſo muß man 
ſagen, daß dieſe Darſtellung eines ins Joch ge⸗ 
ſchlagenen Knechtes Bismarcks wenig würdig iſt. 
Und wenn er am Schloßbrunnen der Symmetrie 
zu Liebe aus dem Vater Rhein unbekümmert eine 
Frau macht, jo verfündigt er ſich an dem heiligen 
Schatze unſerer Kunſtſymbole, den wir als einen 
vaterländiſchen Beſitz ehren und pflegen müſſen. 

So kann man wohl ſagen, daß Reinhold 
Begas gegenüber Liebe und Haß aus der gleichen 
Quelle ſchöpfen. Die Einen beſtrickt an ſeinen 
Werken der ſinnliche Reiz, die Lebenskraft und 
Lebensluſt, die ſpielende Leichtigkeit der Phantaſie; 
die Anderen ſtößt — an ſeinen monumentalen 
Arbeiten ihr Mangel an Tiefe, an Geſchloſſenheit, 
an hiſtoriſchem Geiſte ab. Dieſelben Eigenſchaften, 
die ſeinen mythologiſchen Geflalten und Gruppen 
den Reiz des Friſchen, Müheloſen, Natürlichen 
aufdrücken, verführen ihn bei ſeinen Monumental⸗ 
werken zur Oberflächlichkeit und zur Aeußerlichkeit. 
Den Reiz des Momentes, die Schönheit der Kraft 
und des Frauenleilbes, die Natürlichkeit der Be⸗ 
wegung hat er, wie Wenige, verſtanden und 
wiedergegeben; er hat mit dieſen Elementen der 
erſtarrenden deutſchen Plaſtik neues friſches Leben 
zugeführt. Den Geiſt der Zeiten, den Geiſt der 
großen Helden der Menſchheit hat er nicht zu 
deuten gewußt und an den großen hiſtoriſchen 
Idealen unſeres Volkes hat er nicht mitbildend 
geſchaffen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Gehrhart von Amyntor feierte 
ſoeben in Potsdam ſeinen 70. Geburtstag. Der 
Schrlftſteller und Major z. D. iſt in Liegnitz 
als Sohn eines preußiſchen Oberleutnants geboren 
und ſchlug, nachdem er das Gymnaſium zu 
Glogau abjelvirt hatte, die militäriſche Laufbahn 
ein. Er ſtand zunächſt in Breslau, dann in 
verſchiedenen anderen Garniſonen, machte als 
Hauptmann den Krieg in Schleswig⸗Holſtein mit 
und wurde im Gefecht bei Rackebüll vor den 
Düppeler Schanzen ſchwer verwundet. In den 
Jahren 1867 und 1868 arbeitete 
v. Gerhardt — dies ſein eigentlicher Name — 
unter Moltke im Großen Generalſtabe, zog als 

Bataillonskommandeur bei der Diviſion Kummer 


Dagobert 


war bei Bureaus waren 


er MEERE 


der Cernirung von Metz betheiligt. 1872 nahm 
es ſeinen Abſchied und überſiedelte nach einem 
vorübergehenden Aufenthalt in Quedlinburg dauernd 
nach Potsdam, wo er in den höheren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen eine der angeſehenſten und bellebteſten 
Perſönlichkelten iſt. — Die „Hypochondriſchen 


Plaudereien“ (1875) haben G. v. Amyntors 


Nomen zuerſt litterarlſch bekannt gemacht; mit 
ihnen wie mit den „Nandgloſſen zum Buche des 
Lebens“ betrat der Autor ein Gebiet, auf dem der 
Schwerpunkt ſeines Könnens liegt: von hohem 
ſittlichen Ernſt getragene Plauderelen, die in 
ſcharfer polemiſcher Analyſe der geſellſchaſtlichen 
und geiſtigen Zuſtände ihrer Zeit den Spiegel 
vorhalten. Er hat ſich mit dieſen ſeinen Erſt⸗ 


lingen wie mit den vielen Bänden, dle ihnen iin 


Laufe der Jahre folgten, eine nicht gerade große, 
aber deſlo theuere und nicht aus den ſchlechteſten 
Elementen ſich zuſammenſetzende Gemeinde ges 
ſammelt. In der Dichtung „Peter Quldams 
Rheinfahrt“ fand Amyntors Optimismus ſeinen 
liebenswürdigſten und formvollendeten Ausdruck. 
Sein Herz und ſeine Liebe gehören, wie das nur 
natürlich iſt, den Kreiſen, in denen er groß ges 
worden. So iſt er ein ſtreitbarer Kämpe der 
Gegenwart und ein Lobredner der guten alten 
Zeit geblieben, wie ſein „neuer Romanzero“ dieſe 
ſeine Eigenart am lebhafteſten ſpiegelt. Doch 
darf man es ihm heute zum Ruhme nachſagen, 
daß er mit dem reiferen Alter immer verſtehender 
und milder geworden iſt, immer mehr auf den 
Ausgleich der Parteigegenſätze gerichtet. Seine 
Novellen und Romane, Plaudereien und epiſchen 
Dichtungen gehen nicht alle in die Tiefe, aber 
fie zeigen alleſammt eine vornehme, weite und 
wohltemperiſirte Lebensanſchauung, der man ſeine 
Anmerkung niemals verſagen kann. Einmal iſt er 
ſogar „ſenſationell“ geworden: im Jahre 1891 
nahm Gerhart v. Amyntor in der vielgeleſenen 
„Cis⸗moll- Sonate“ energiſch Stellung gegen Les 
Tolſtois berühmte verſchobene Kreuzer⸗Sonate. 
Den äußeren und inneren Gang ſeines vielbewegten 
Lebens hat der Jubllar in dem anziehenden 
„Skizzenbuch meines Lebens“ ſeinen Freunden 
erzählt. 

— Petersburg, 11. Juli. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften erhielt vom Baron Toll, dem 
Führer der ruſſiſchen Polarexpeditfon, 
ein vom 16. April datirtes und in Jeniſſeist 
aufgegebenes Telegramm, welches lautet: „Ich 
bin glücklich bis zum Taimayr⸗Buſen gekommen, 
wo ich überwintere. In der Nähe des Hafens 
Archer haben wir eine Station für meteorologiſche 
Beobachtungen errichtet. Mathleſſen hat die 
Gruppe der Nordenskföld'ſchen Inſeln erforſcht; 
er reiſte mit Schlitten. Kolomeizew habe ich an 
die Jeniſſeimündung mit dem Auftrage geſandt, 
Kohlenſtationen anzulegen. Ich ſelbſt werde mit 
Koltſchak die Halbinſel Taſcheljuskin durchqueren. 
Zum Kommandanten der „Saria“ habe ich 
Matthieſſen ernannt. Wir ſind Alle geſund“. — 
Ferner erhielt die Petersburger Akademie der 
Wiſſenſchaften heute von dem Leiter der Expedition, 
weche das kürzlich in Sibirien auf⸗ 
gefundene Mammuth nach Petersburg 
bringen ſoll, ein Telegramm aus Jakutsk, dem 
zufolge die Expedition dort am 14. Juni 
eingetroffen iſt. Sie wird auf elnem Dampfer 
den Aldan⸗Fluß aufwärtsfahren und über Land 
nach dem 3000 Werſt entfernten Kolymsk reiſen, 
wo ſie in 2½ Monaten einzutreffen gedenkt. 
Das Mammuth, um das es ſich bei der Expeditirn 
handelt, iſt einzig in ſeiner Art. Die Haare, 
das Fell, und das Fleiſch ſind vollſtändig erhalten 
und in dem Magen des Thieres befinden ſich noch 
unverdaute Futterreſte. 

— Die Reform des Julianiſchen 

Kalenders in Rußland. Im Herbſt 
dieſes Jahres wird nun endlich der erſte Schritt 
zur Aenderung des ſo oft und ſo heftig in neuerer 
Zeit beſehdeten Jullaniſchen Kalenders mit Rußland 
gethan werden. In den Räumen der kalſerlich 
ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Peters⸗ 
burg wird unter dem Vorſitz von deren Präſidenten, 
Großfürſten Konſtatin Konſtantinowitſch, die vom 
Zaren eingeſetzte „Kommiſſton zur Reformirung 
des Julianiſchen Kalenders“ ihre Arbeiten beginnen. 
Neben verſchledenen Akademikern finden ſich in 
der Kommiſſton auch Vertreter der einzelnen 
Minifterien ; auch der Heilige Syuod hat den 
Profeſſor der Moskauer geiſtlichen Akademie 
Golubew entſandt. Die Kommiſſion deren Geſchäts⸗ 
führer der ſtändige Sekretür der Akademie der 
Wiſſenſchaften, Generalleutnant Dubrowin, it, 
befindet ſich bereits im Beſize eines großen, 
gedruckten und handſchriftlichen Materials über die 
Kalenderreform. Hoffentlich kommt nunmehr etwas 
Brauchbares zu Stande. 
Dem 5. Internationalen 
Zoologenkongreß in Berlin, der vom 
12.—16. Auguſt unter dem Protektorate des 
Kronprinzen tagt, find die Räume des Reichstages 
für die Sitzung zur Verfügung geſtellt worden. 
Bisher haben ſchon 150 Ausländer ihre Betheiligung 
angemeldet; dieſe gehören nicht weniger als 25 
verſchiedenen Nationen an. Unter den bereits 
notirten 92 Vorträgen werden ungefähr 25 
Gegenſtände aus dem Geblet der Lebeweiſe der 
Wirbelthiere behandeln. 


Vechtspflege. 

— Aus dem Oberverwaltungsge⸗ 
richt. Der Reichsmilitärfiskus war 
im Hinblick auf die Wohnräume des komman⸗ 
direnden Generals zu Stetlin vom 
dortigen Magiſtrat mit 590 Mark für 1900 zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden; die Re⸗ 
präſentations räume, das Fahnenzimmer und die 
bei der Berechnung der Steuer 
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außer Betracht geblieben. Nach fruchtloſem Ein⸗ 
ſpruch erhob der Reichsmilitärfiskus Klage. Der 


Bezirksausſchuß forderte noch ein Gutachten des 


Kriegsminiſters darüber ein, ob die Wohnräume 
des Generals zum öffentlichen Dienſt und Gebrauch 


beſtimmt ſeien. Der Kriegsminiſter ſprach ſich 


darauf dahin aus, daß die Wohnung dem General 
zu dem Zwecke zur Verfügung geſtellt worden jet, 
um ihn in den Stand zu ſetzen, ſeine dienſtlichen 
Aufgaben ſach⸗ und ordnungsmüäßig zu erfüllen; 


auch außerhalb der. eigentlichen Dienſtſtunden ſei 
die Anweſenheit des Generals in ſeinet Dienſt⸗ 


wohnung erforderlich, um bei einer Mobilmachung, 
bei Unruhen oder elementaren Ereigniſſen ſofort 
Verfügungen an die ihm unterſtellten Truppen 
ergehen laſſen zu können. Der Bezirkzausſchuß 
entſchied jedoch zu Ungunſten des Reichsmilltär⸗ 
fistus und folgerte aus dem Gutachten des Kriegs⸗ 


miniſters, daß lediglich das private Wohnungsbe⸗ 


dürfniß des Generals befriedigt werden ſolle. Das 
Oberverwaltungsgericht erkannte aber unter Auf⸗ 
hebung der Vorentſcheidung auf Freiſtellung 
des Fiskus und ging davon aus, ob die 
Dienſtwohnung eines Offiziers von der Steuer 
frei jet, müſſe von Fall zu Fall geprüft sverben, 
Die Befreiung trete dann ein, wenn die Wohnung 
als unmittelbar zum öffentlichen Dienſt beſtimmt 
anzuſehen jet. Dieje Vorausſetzung liege dann vor. 
wenn die Wohnungen den Offizieren nicht ſowohl 
überwieſen ſelen, um das Wohnungsbedürfniß der 
Offiziere zu befriedigen, als vielmehr dann, wenn 
te dienſtliche Stellung, wie vorliegend, die dauern⸗ 
de Anweſenheit der Offiziere im Dienſtgebäude 
erfordere. — (Ein kommandirender General iſt 
aber doch wohl ebenſovfel, wenn nicht — infolge 
ſeiner häufigen Inſpieirungsteiſen — noch be⸗ 


trächtlich mehr aus feiner Wohnung abiveiend, 
als andere Sterbliche! D. Red.) 
Vermiſchtes. 

Die mißliche Geſchäftslage und 
die Zahlungsſchwierigkelten, in welche eine 
große Reihe fächſiſcher Geſchäftsleute und 
Privatperſonen durch den Zuſammenbruch in 


Leipzig und die Verluſte in Dresden gerathen 
ſind, werden die Garantiefondszeichner zu der im 
vorigen Jahre in Dresden abgehaltenen 
deutſchen Bauausſtellung noch in beſonderer 
Melle empfinden. Mit Rückſicht darauf, daß 
ſeiner Zeit eine Anzahl von Perſonen für den 
Garantiefonds gezeichnet haben, die jegt kaum in 
der Lage ſind, ihren Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, müſſen 50 Prozent der gezeichneten 
Garantieſumme herangezogen werden. 

Ueber die Mineralfunde in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika wird berichtet: Gegenwärtig 
ſind die erſten Schritte zur Bildung einer Ge⸗ 
ſellſchaft für die Gibeoner Diamantkonzeſſton 
geſchehen. Das Kapltal ſoll auf 5 Mill. Mk. 
feſtgeſetzt werden. Den größten Werth legt Berg⸗ 
rath Duft auf die Kupferlager am Kuiſib, die ein 
Deutſcher — v. Broen — entdeckt hat. Das 
erſte Erforderniß zur nutzbaren Entwickelung der 
Sache iſt der Bau einer Eiſenbahn von 50 Km. 
von der Küſte bis dahin, dem ſich keine Schwie⸗ 
rigkeiten bieten. 

Was ein Lied werth ſein kann. 
Unter den Liedern, die einen Nutzen von mehr als 
200 000 M. gebracht haben, ift in erſter Linie 
Sullivans weltberühmtes „Loft Chord“ (Der ver⸗ 
klungene Ton) zu erwähnen. Dieſes Lied wurde 
thatſächlich in weniger als einer Stunde komponlrt, 
und für dieje einſtündige Arbeit erhielt der Kompo⸗ 
niſt 200 000 Mk. an Abgaben, wahrſcheinlich die 
größte Summe, die ein Menſch je in einer Stunde 
durch feine gelſtige Arbeit erworben hat. 

Die Kinder⸗ und Wiegenlie der 
der Chineſen, ſchrelbt der „Globus“, haben 
einen Sammler und Ueberſetzer in Prof. Headland 
von der Pekinger Univerſität gefunden, und wer 
die Reime mit unſeren deutſchen Kinderliedchen 
vergleicht, wird auf Uebereinſtimmungen ſtoßen, 
welche zeigen, wie die Mutterliebe in China und 
Europa ſich in gleicher Weiſe äußert. Die Liedchen 
ſind unmittelbar aus dem Munde einer chineſiſchen 
Kinderwärterin niedergeſchrieben und auf Chineſiſch 
ſowie in engliſcher Ueberſetzung wiedergegeben. 
Im Ganzen find es hundertvierzig, don denen 
viele an die bei uns geſungenen erinnern, z. B.: 

Backe, backe Kuchen, 

Kleines hübſches Mädchen, 
Im Tempel ſteht ein Prieſter, 
Der hat kein einziges Haar. 
Du nimmſt einen Ziegel, 

Ich nehme einen Backſtein. 
Damit werfe ich den Prieſter 
An ſeinen Hinterkopf. 

Wie der Prieſter, ſo kommen auch Aerzte 
und Kaufleute, Blumen und Wind und die: 
Thiere bis zu den Inſekten herab in den Relmen vor 

Eine rothe Pfeffer blume 

Ling, ling, ling, 

Die Mutter wird auſpaſſen, 
Das Kindlein macht ſing, ſing. 
Alte Mutter Wind, 

Die weht auf uns zu 

Und wird das kleine Kind 
Wiegen in füße Ruh. 

Dem Fremdenbuch der Heimwehfluh 
bei Interlaken hat der Berner „Bund“ folgende 
„Dichtungen entnommen: 

Wenn der Berg im Nebel ſteht — giebt es Regen. 
Wenn der Wind aus Weſten weht — giebt es Regen. 
Steigt vom Berg der Nebel nieder — glebt es Regen. 
Steigt er auf zum Berge wieder — giebt es Regen. 

Alſo hört ich von den Seuten, 

Im Geblrg die Zeichen deuten, 

Und die Zeichen treffen immer, 

> Tan en Regt fehlt es nimmer. 
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Ein angeblicher Holländer thut die Lächerlich⸗ 
keit aller Bergkraxelei in a tarkigen Be: 


dar: * 
Große Steene, kleine Steene, 

Mäde Beene, Ausſicht keene! 

Beſagter Holländer ſcheint übrigens ein viel 
gexeifter Herr zu ſein, denn man findet jeine 
„großen und kleenen Steeue“ in faſt allen Fremden⸗ 
büchern der Welt. Sollte ihm wirklich nichts 
anderes einfallen? Von den „Gedankenſpllttern 
im Fremdenbuch der Heimwehfluh ſelen zwei be⸗ 
ſonders tieſſinnige mitgetheilt: „Bel elner Viertel⸗ 
gans ſitzt ſich's manchmal gemüthlicher als bei 
einer ganzen Gans.“ Wir glauben es hier weniger 
mit einem Schüler des Pittakos zu thun zu haben, 
der deſſen Syſtem weiter entwickelt hat (nach 
Pittakos iſt die Hälfte mehr als das Ganze) als 
mit einem Menſchen, der wenig keſpektwoll vom 
weiblichen Geſchlechte denkt. — „Das ſchönſte 
Vergnügen vom Reiſen haben die Dienſtboten, die 
zu Hauſe bleiben.“ Der Mann, der dies ge⸗ 
ſchrieben, iſt offenbar ein großer Philoſoph, aber 
in der Schwelz wird man ihm ſicher kein Denkmal 
ſetzen. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorr. 


Handelsnachrichten. 
Amtiſche Rotirungen der Danziger Börſe. 
Danzig. den 12. Juli 1901. 


Far elcclbe, Hälſenfrächte und Oelſuaten werden auner 
dem notirten Jreiſe 2 N. per Tonne ſogenannte Fact el 
Bropiſton ufunccmäßig vom Käufer an den Verkäufer vergätei 


Weizen per Tocue von 1090 güoar. 

inlöndiſch hochdunt und weiß 765 Sr. 171 ME 
Roggen per Tonne von 100 Kilogramm per 714 Gr 

Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 738 Br. 131 ½ Mt. 

tranfito fei nig 738 Gr. 91 M. 
Gerſte her. von 1090 Kilogr. 

inländ e kleine 635 Gr. 120 M. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kitogr 
tranſito 100 Me. 
RKübſen ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. Winter⸗ 230 Mt dez. 
Kleeſaat per 100 Ki. 
roth 84 Mk. 
Kleie per 50 Kilogt. Weizen 3,95 Mi. 
Roggen - 4,5 4.0 Mk. 


Amtl. Bericht der Zromderger Fandelslammer 
Bromberg, 1 2. Juli 1901, 
Weizen 166-170 N., abfall. blauſp. Qualttat wrier 
Notiz. 


Roggen, geſunde Qualtät 133 — 140 Me. ſeinſt. über ttz 
Gerſte nach Qualiiät 130 — 140 Mk. nominell. 
Futtererbſea 150 Me. 
Kocher bſen 180—190 Mark. 
Hafer 145—150 Mt. 

Der Vorſtand der Broducten⸗ Bi ri 


Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 13. Juli 1901. 


Die ar dauernde Trockenheit hält in Nor ddeu char d 
immer noch don Sßen zurück und jo fehr Fulter auc 
nöthig iſt, ſo wird doch der Eintritt günſngeren Wet ers 
abgewartet, zhe man noch etwas untet nimm. Der 
ſchwache Verlauf der Geſchäſte hat indeß bei der Geringe» 
fügigteit der Vorräte an der beſuhenden Preislage 
nichts ändern können und fo find, dis auf Incarnaiklee, 
die vorwöchentlichell Preiſe noch gültig. 

Zu den höchſten Pretſen nachflehender Notrungen ſind 
die beſſeren, det Klee ſeidefteien Saaten des Handels zu lie fern: 
Rothklee inländ. 55 —60, amerika. 52— 56, Weißklee, fetu 
bis hochſein 52-65, mittelſein 42 — 50, denklce 56 
bis 78, Seibklee 25—29, Wund⸗ oder Tannenklee 
60—77, Incarnaiklee 26-29, Luzerne, propentet 
57-60, ungatiſche 54—58, nalteniſche 48—54. Sand- 
luzerne 6063, Bokbaraklee, 46 —50, Esparſette 
15 18½ engl. Nengres 21— 26, ital, Neugras 
25—28, Limothee 22—28. Hopiggraß 15—27 48 
30— 42, Wieſenſchwingel 5870, Schaſſchwingel 28 — 30, 
Wieſenfuchs ſchwanz 52— 55, Roh rglanzgras 210, Seradella 
12-13 fübergrauer Buchweizen 11½—13, Rieſenſpörgel 
14—16, Senf 25—28. fer „ Santmats 9. 
Badiſcher Mais 13—14, Einquamine⸗ Mals 11—12, 
ra 15 —16, Oelteitig 23—27, merritben 22, 

nbwiden 30—40, Johannizroggen 10—101/,, Winter» 
erbſen 14—18. Stoppeliüben, fteigend engliſche 70—90, 
deutſche, lange Formen 66—72, runde Formen 90 Mr. 
per 50 Sg. ab Berlin. — Lupinen, gelbe 185.190. 
blaue 175, Belujhten 195— 215, preuß. Biden 
188-215 Mark per 1000 Kg. Parität Berlin. 


CCCCCCCCCCCCc C SETZE 
Für die Beife. 


Spiritue - Bügeleiſen. In den Babeorien 
40 5 ag ta Ea u: Kinder . cn 
auf der Promenade in gewaſchenen lätteten 

d S ſich in zu fehen. Da dieſe 
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Wäſche nich verunreinigt 
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a Bekanntmachung. 
in, eisen, ich ode, Staa se Obrrerſabgeſchäſt für den Stadtkreis Zhurz. 1901. 


; icht en Das diesjährige Obererſatzgeſchäft für den Stadtkreis Thorn findet in dem 
2 3 ne I. 7 Huse'ſchen Reſtaurationslokal hierſelbſt, Karlſtraße Nr. 5: 


Achs, Kurgenche bun den Jahr. am Dienſtag, den 16. Juli 1901, 
Mänen r en be bann am Mittwoch, den 17. Juli 1901, 1 


Flänen der in Betracht kommenden 
am Donnerſtag, den 18. Juli 1901 


Länder ein eutſprechender Ver⸗ 

merk, auf den in den Vorbemerkungen, f 

auf Seite 2 des Unmſchlags noch ſtatt und beginnt an ſämmtlichen Tagen pünktlich Morgens um 8 Uhr. 

beſonders hingewieſen iſt, abgedruckt wird. Es haben ſich zu geftellen : 

Auch hat im Anſchluſſe hieran der Herr 5 am 16. Juli 1901: 

Präſident des Reichselſenbahnamtes den⸗ die für dauernd unbrauchbar erklärten, die zum Landſturm I. Aufgebots, 
Er ſatzreſerve überwieſenen und 31 für brauchbar befundenen Mannſchaften, 

am 17. Juli 1901: 5 


jenigen Eiſenbahnverwaltungen, die Kurs⸗ 

bücher herausgeben, empfohlen, in dieſe 

Kursbücher die fraglichen Vermerke gleich- 120 der für brauchbar befundenen Maunſchaften, 

falls aufzunehmen. am 18. Juli 1901: 
Thorn, den 29. Juni 1901. der Rt der für brauchbar befundenen Mannſchaften und die mit dem Berechti⸗ 

Die Polizei⸗Verwaltung. un um einjährig Vale e und von den Truppen⸗ 

D theilen abgeibiefenen Leute ſowie Feld dienſtunfähige pp. 
Bekanntmachung. Bei der Vorſtellung der Mannſchaften iſt noch folgendes zu beachten: 

Zur Adgabe von Angeboten für die 1. Jeder Vorzuſtellende muß mit der Geſtellungsordre und 
nn von insgeſammt ungefähr dem Loofungsicheine verſehen fein. Er muß nüchtern, rein ge⸗ 
o Centner Steinkohlen an waſchen und in einem reinlichen Anzuge vorgeſtellt werden. 
nachbeuannte ſtädtiſche Anftalten: Kran⸗ 2. Transpdetable, kranke Geſtellungspflichtige müſſen per Fuhre auf den 
kenhaus, Siechenhaus, Waiſenanſtatten, Sammelplatz gebcacht werden; für die nicht transportablen Maunſchaften aber 

Schule in der Gerechtenſtraße fordern muß durch ärztliches Atteſt der Nachweis ihrer Krankheit geführt wer den. 
wir auf. 3 3. Hinſichtlich der angebrachten Reclamationen bemerke ich, 
Einzureichen bis 27. Juli, Mittags daß diejenigen Perſönlichkeiten, auf deren Arbeitsunfähigkeit pp. 
in unſerem Bureau II, wo auch die hin die Meclamationen begründet werden ſollen, falls nicht ein 
Bedingungen einzuſehen und zu voll⸗ von einem beamteten Arzt ausgeſtelltes Atteſt bereits vorliegt, 
ziehen ſind. im Aushebungstermine anweſend ſein müſſen, andernfalls eine 

Thorn, den 17. Juni 1901. Berückſichtigung der Reclamationen nicht eintreten kann. 
Der Magiſtrat Ueber Reclamationen, welche erſt nach dem Muſtecunzstermine angebracht 
A 3 werden, alſo ſolche, wide der Erſatzkommiſſion zur Prüfung nicht vorgelegen 
Bekanntmachung. haben, kann eine Eatſcheidung Seitens der Obercerſaßkommiſſion nicht getroffen 
Die durch Penftonirung des bisherigen werden, es ſei denn, daß die Veranlaſſung hierzu erſt nach dem Muiterungsge- 


5 a ſchäfte eingetreten ift. 
Inhabers erledigte 4. Milttärpflichtige, welche in dieſem Jahr in einem anderen Kr eiſe von der 
Förſterſtelle 


des Schutzbezirks Guttau der Kämmerei ⸗ 
forſt Thorn ſoll zum 1. Oktober er. neu 
beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Baargehalt 1200 Mart, ſteigend nach 
den Gehaltsſtufen der Königlichen Förſter 
bis zum Höchſibetrage von 1800 Mk., 

b) freie Dienſtwohnung im Werthe von 
90 Mk. nebſt ca. 11,5 ha Dienſt⸗ 
land im Werthe von 150 Mk., 

c) Deputathol; 40 rm Kieſern⸗Knüppel 
im Werthe von 120 Mk. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjährige Probezeit voraus. Bewerber, 
welche ſich im Beſitze des unbeſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheins befinden, wollen 
ſich binnen 8 Wochen, von heute ab, alſo 
ſpäteſtens bis zum 1. September 
1901 unter Eiareichung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufs, des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins, eines Gefundheitsatteftes 
und ſäͤmmtlicher Dienſt⸗ und Führunge⸗ 
zeugniſſe an den ſtädtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüpkes in Gut Weißhof bei 
Thorn wenden. 

Thorn, den 8. Juli 1901. 

Der Magiſtrat. 


Polizeilce Bekanntmachung. 


Nachſtehende Polizei⸗ Verordnung, betreffend 
das Fahren auf öffentlichen und mehr 
als 2 eng offen ſtehenden Wegen. 


Woſtrlice Belenutmadung. 
Um das reifende Publikum auf die 
in einzelnen europäiſchen Staaten be⸗ 


Entſcheidung der Obererſatzkommiſſion vorzuſtellen haben, 
noch nicht geihehen iſt, ſofort mit ihren Looſungsſcheinen 
des Magiſtrats hierſelbſt melden. 

Zuwiderhandlung gegen die hier getroffene Anordunng 


müſſen ſich, ſofern dies 


Thorn, den 10. Jali 1901. 
der Ginilvoriibende . 
der Erſaßkommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in 
ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während fie in den ſpäteren Stadien 
gewönlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jabre 1882 


in die Abſonderungen des Körpecs über und wird in großen Mengen mit dem 
Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt 
er auch im trockenen Zuſtande monatelang feine Lebens» und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Shwindſüchtige für ſeine Umgegend bietet, läßt 


1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig 
oder unperdächtig it — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt 
nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüch ern aufzufangen, in 
welchem er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in dle Luft verſtäuben 
und von Neuem in dle Athmungs vege gelangen kann, ſondern er ſoll in theilweiſe 
mit Waſſer gefällte Spuckaäpfe entleert werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher 
der 36 0 und 12 des Ge Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowle Reinigen der Spucknäpfe) zu 
. Poltzel⸗Berwaltung vom 11. März entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material 
1850 in Verbindung mit ben 95 187 und iſt zu verwerfen, weil damit dle Verſtäubung des Auswurfs begünſilgt wird. 

139 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen ver kehren oder ſich auf⸗ 
Verwaltung dom 30. Mat 1883. Der — zuhalten pflegen wie Gaſtwirthſchiften, Tanzlokale, Geſfäangi Ne, Schulen, Kirchen, 
Aang des een Marenmerder ranken, Armen, Maifenhäufer, Fabelten, MWerkflätten aller Art, find mit einer 
derorbnet was folnt: ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Spuckaäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem 
m. 1. Der Führer eines Fuhrwerks 
men während der Fahrt auf öffentlien oder 
ſteben gls 2 Intereſſenten zur Benuzung offen 

Wegen bei units am 
tung demmgeleife oder bei Ueberſchrei · 
Fuhrer die Peer ia dien —5 
oder auf Einen der Zugthiere oder in 


alle ſchädlichen Keime fo ſehr vertheilen, daß fie ſchließlich unf chädlich werden, aus⸗ 
giebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung 
bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzen Krankenzimmer. Dieſelben 
find nach dem Wegzuze oder dem Ableben des Schwindſuͤchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 


ihrer uum 3. Die von Shwindfühtigen benutzt en Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
das A eiwührend * N Auf. Wäſche, Betten u. ſ. w.) find von ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Des⸗ 
ſicht ner, infektion zu unterziehen. 


die dief 
in&hern en Beſtimmungen zu⸗ 
ee üben we auch ſchlafende und 
nden Str 
Ses wc, it, Alge eine dure 
15 k beftraft. 
wer Polſzei „ Verordnung tritt 
1. Juni 1901 in Kraft. „ . 
Marienwerder, den 13. Mal 1901. 


Der Regierungs-Präftdent. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 


4. Als Verkäufer von Nahrungs: und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals 
zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheltsſchädlich 
zu vermeiden. 

Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſideut. 
Vorſtehende „Belehrung“ wird zur algemeinen Kenntniß gebracht. 
Der Magiſtrat. 


Thorn, den 14. Juni 1901. 
— Die Peuzei Berwal eng 


Bolizeilihe Vekauntnachung. 


* hi | 4 a = 8 Sud - 

wen deachtenswerther Seite ift darauf hin ⸗ roi(Brenner 
Miele —— je die feilgehaltenen | | AAA Striolo Express-Zug) 
u. A. m Wäſſer, wie Selterſer, Soda⸗Waſſer“ N 
abfolgt Werten die, Mönehmer oft eiskalt pen. | Levi nee, 
Waſſers auch und daß der Genuß fo kalten eee Arsen Eisen-Bade u. Trinkkur 
Verbauungsſtben normalen Zeiten leicht ernſte | arkwasser EEE ET ET e 
nach ſich zieht, ngen von längerer Dauer Levico- 8 Neu eingerichtet: 

Die Verkäufer | Schwachwasser Kosmetische Arsenkuren. 
chan werden hier dm Mineralwaſſer im Aus⸗ Paris 180 FVV 
tränte un in einem Ben genen, daB Ber Grand priz . 
rutur entſprechenden r collectit, BE PR eee eee 


das ganze Jahr geöffnet. 


nd. 
abzugeben fi Der Generaldirector: Dr. Pollacsek. 


Näheres Prospect. 
Das Publikum wird 
Geuuß eiskalter Geträntebez vor dem 


insbeſondere aber der 2 


mit Adler, 3 mtr, lang, 1½ mtr. breit. I 
g e 10. reinf. 
Die Polizei⸗Verwaltung. VMereins fahnen p , uk 


Franz Reinicke, HANNOVER. 


die zur 


Erſatzkommiſſton gemuſtert worden find und ſich gemäß der ihnen gewordenen 


im Militärbureau 


werden mit einer Oednungsſtrafe bis zu 30 Mi gerügt werden. 


entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbde vermehrt ſich nur im leben den Körper, geht 


ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtenz in hohen Grade einſchränken. 


Wege, ſondern mit feuchten Tü hern zu reinigen und, da Ah im frelen Luftraum | m 


Corsets 


Reform., Nähr- und 
Umstand-Corsets. 


N Das Geheimniss 
2 der Damenwelt. 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 24. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edlelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie ift. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


dis Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Jabrikanten: f 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 


BO WERTE [ ÜUj BBBTEBEeN. 


Verkaufsftelen Find 


Yan) 5 Yan 


22 2 
Für Miageuleidende! mE 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch us 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh. Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


* * * 2 * 
Hubert Ulrich’sche Kräuterwein. 

Dieſer Kränterwein iſt aus vorzüglichen, 1 befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorgantsmus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein bejeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auftreten, werden oft nach 
einigen Malen Trinken beſeitigt. ; 

und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 

14 U. ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 

ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 

Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 

verleiht dem Verdauungsſoſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem uiid und den d 


Öngeres, bleiches Ausſehen, Fulnangel Fulkräftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher ee, me unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oſt ſoiche Kranke langſam dahin. W Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ner» 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. W Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſi zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn. Mocker, Argenau, Gollnb, Alexandrowo, Schönſee, Culm ; 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3 u. mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 
Mor Nachahmung wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
ubert Ullrichiſchen n Kränterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 

450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 

ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel as 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


OR 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſfterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 
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- Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


N 


1 


ee 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause - 


22 


| Probesort. in EKf., F. ol, M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Handig. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebſt Einführungsgeſetz und Inhalts verzeichnig. Garantirt vollſtändig 2603 f. 
Maſſenartikel. 1 
22 Expl. dauer haft gebunden 40 Pf. Schwarz & Co,, Berlin C 14, Annenſtr. 29. 


Größter 


9 
a 


ftpadet enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. beſchnitten 4 25, Bl., oder 
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Bekauntmachung. Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


Franz Krüger 


Holzverkaufstermine anberaumt: 
No ‚den 15. Juli er., Bor» 

Wollmarkt 3, Bromberg, Woilmarkt 3, 

empfiehlt 


Am Monta 
mittags 9 Uhr 4 Gafıhaufe Barbarten, 
Am Mittwoch, den 17. Juli cr., Vor» 
mittags 10 Uhr im Overkivg zu Penſau. 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackroller Ausführung unter Garantie nur gedlegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen nachſtehende Holzior» 
timente: 
A. Nutzholz. 
Schutzbezirk Barbarken. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 

in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagens stehen stets fertig. 
Eigene Tapszierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persänlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 


Jagen 40b 20 Stück Kiefern ⸗Siangen 1. Cl. 


> 1 * ” * a 


30 * * * 
Schunbezirk Ollek. 
Jagen 700% 62 Süd Kief.⸗Langholz m. 21,92 
S2 25 „ „ Stangen II. Cl. 
— Schutzbezirk Guttau. 
‚Segen 95b 6 Stud Eichen ⸗Nußzholz mit 
s 3,22 fm 


„ 11a 5 „ Ela,» Nußholz mit 
1,6 . 


B. Brennholz. 


Schutzbezirk Barbarken. 
Jagen 48b 11 rm Kufern-Rundtnſtppel 
12 „ „ Reiſig II. Cl. 


0A un, esscıH 


Teppiche und Tischdecken 


— PmonoigToggng won 


1 „ f f 6. Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 
„ Rundnüppel” . — —— Ü Vw 8 
„ Neu! Originell ab! Praktiich ! Grab itt 
10 1 „ Sehe. ade en riginell! Zeitgemäß! raktilch N et 
2 1,5 ılen« 
1 5 „ 5 deu bil 
j Schutzbezirk Ollek. 8 e ei 


; Jagen 55a ı rm Kiefern- Spaliknüppel 

8 555 8 „ Rundknüppel, 27 

f rm Reiſig D. Cl, Stangenhaufen 

N dc 10 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 24 
rm Reiſig II. CI., Stangenhaufen 

57b 8 rm Kiefern-Rundknüppel, 32 
rm Reiſig H. Cl., Stangenhaufen. 

582 8 rm Kiefern⸗Rundinüppel, 18 


A. Witimann, 


Ausgewogen in Weineſſig. 
Birnen Mk. 9,60 


rm Reiſig II. CI., Stangenhaufen Monatlidies Lexikon über alle Ereignilfe auf idmilſchen Kulturgebieten. b un 43 
. ee rn Bi Zeit und gelderiparend für jeden vielbektiäftigten Mann. liefere ich für meine mertge RKundichaft 
rm Cl, Stangenhau 1 5 
65a 1, rn Bien ene 15 Das erſte Heſt wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des Zeitlexiton“ empfiehlt ſich Mit 70 Pfg. It Flaſcht. 
rm Reiſig II. tangen haufen 5 2 - 
66a 31 rm Reiſig II. EL, Stangenh. die Buchhandlung von Walter Lambeck. Hugo Sieg, Thorn, 
. —— » 1 _ — —— a. Eliſabethſtraße 1 
x 2 2 N Men te ee), Scyr Soeben erschienen : ch ni Special⸗Geſchäft f. Uhren u. Go —ä— 
. F feder in aller ier -Angelevenheit Braunschweiger dan 
i 124. 3m Aan ge athgeber in allen Militär - Angelegenheiten, 18e 1 n| Strumpf: u. Sodenfabrit 
= a hi pel vom Beginn der Militärpflicht bis zum Uebertritt zum Landsturm. 0 emuse-Aenserve * 
8 re Fa 8 3 Von G. Hahn, Bezirks-Feldwebel 12 ½ Proz. ermäßigt. ( Windſtraße 5, 1) 
f TER 21 A An einem aufklärenden Werkchen über sämmtliche Militär- Angelegenheiten 2 Pfund junge Schnittbohnen M. 0,36 empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
5 4 " a 111 1 vom Beginn der Mililärpflicht an, der Anmeldung zur Stammrolle, Ausmusterungn | 5 Schnittbohnen . 0,89 | Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
8 —— aa Zurückstellung, neue Ausmusterung, Aushebung, General-Musterung, Eintritt inf 2 „ Brechbohnen 0.38 Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
b 3 er | 7 das Heer, Entlassung, Reserve, Kontrollversammlung, Uebungen, Vobertritt zur 5 „ Brechbohnen „ 0,85 2 8 5 Ina 
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3 1 „ „ eg 1 Cl. | 2 e 1 ter 
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0 4% KRunden appel u 4 N N wohlſchmeckend macht, liefert ab 8e 
> „ 2 Bl lit 35 8 Erbsen. zu 1 Liter weiß 4,00 Mt., 
F 3 5.5. Runbinäppel 5 ö | ic 2 „ junge Exbien billigte „ 0,45 zu 2 „ 55 
> Seb 2 „BBirten⸗Kloden — 8 2 „ „ Erbſen II.. . 0,55 zu % „ „ 
7 13 „Kiefern- Kloben m 2 2 „ „ Erbſen mittel „„ (60 u 5% „ „ 8,50 
2 5 „ „ Spaltknüppel de — . „ Ein „ „ 1,00 zu 7° 10,00 
; 7 10 „ „ Rusdknüppel — 4 i 2 „ „ Erben klein „ 0,0 l Hr „ it 
f 5 : nn Reife 2 205 | = 8 J, Tulſek,Erbſen . 1.25 9 5 iter emaillirt es Mk., 
1 8 2 en = zu 2% ” . 
„ „ Spmalitaappel S Be Spargel. zu % „ „ 
8 „ „ Aundknüßppel x d 2 „ Stongen⸗ Spargel „ 1,10 zu 5 ¼ 11,00 „ 
1 * „ Subben * 2 2 „ „ Spargel mittel „ 1,50 1 7 1 1 14.00 
ar eee |js %% ee on (Alfred K.Radtik 
” El- ® er 7 5 1 
2 ess „ „ Reing 1. Cl. — K 2 EN „ Spargel, den 2,86 Alfred K. Ra — 
a 6 „ „ Reiſta II. Cl. — 28 2 „B Schnittſpargel m. Köpfen I 1,10 Inowrazlaw. 
5 din „ Reiſig I. Ci. — 2 2 „ Schnittſpargel m. „„ II 0,95 | —ũfñ1ñ11.ĩ«ðĩ1 — 
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„ „ Reiſig 1. Cl. — \ se 8 de schweine * ae Konkurrenzloſe Kirchlicht Nachrichten. 
828.1 „ „ Kloben & | sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne 2. 1 X t ” Am 6. Sonntag u. Trin., den 14. Juli 190: 
ir re , Friedrichswerth ap Metzer Rompote ee 
ie ae ER name = Früchte Morgent; Rem Sar Bin 
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auf 2 ” [7 . — | ” te * 7 7 5 — — 
12065 „ „ Reeiſig II. Cl. 2 „ Erdbeeren „ 1,50 Garniſonkirche. 
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„ „ „» Sede e eee. 4 „ Airſchen „„ 1 Vormittags 10 Übe: In der Aula des Kgl. 
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a Schutzbezirk Guttau. 


Jagen 95 Vorm. 9½ Uhr: @ottesbienit. 


Nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 
ä hen Prediger Burbulle, 
Mädchenſchule Moder- 
Bormittags 9½ Uhr: Herr Be Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl, 
Vorm. 0½ Uhr: Derr Predig er Müger. 
Evans. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 8 
Bethaus in Neſſau. 
Nachmittags 3 Uhr: Gottesdienft. 


Irm Eichen⸗Kloden 
285 „ Kiefern⸗Stubben 

1044, „ Reiſig I. Cl. 
03 70 „ Reiſig 1, Cl. 
Schutzbezirk Steinort. 
126 56 rm Kiefern -⸗Reiſig II. Cl. 
128 65 77 7 [23 I. 
182b 1 „ „ Stubben 
129 84 „ „ Reiſig II. Cl. 

1058106 „ „ Stubben 
1 7 Relſig I. Cl. 
„ „ Reiſig I. Cl. 


Schutz bezirk Thorn. 


A. Nutzholz. 
Thorn 2 Lale Pappel ußbolz mit 4,60 fm 
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F Melzer Marmeladen. 
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en ED rare — — 5 Pfd. Gröbeeren TE 
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. a Swen „8 
Lichte e, 

Stärken u, Drangen „ 9 
Seifen N Dari Sakriss, 
81 9 EEE. 26 Schuhmachersirasse 26. 


. 


2 ger 


„ Himbeeren „ 0,45 


„ wilde Birnen mit 1,92 „ rern. Nunn, um. e Evang. Gemeinde Graboiwin. 
B. Brennholz. 7 375 x . Telephon Nr. 262. Vorm. 9 U: Gottesdienſt in Kompanie. 
Thorn 4 am Erlen-Meiſig III. Cl. - Spezialitäten: 1 Gartenbank, 4 Stühle und N Uhr: Jabresſeſt des Jünglings⸗ 
. Page Tiſche, 2 Fußbänte, 1 Kinder- "rin. 
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==> Spar-Seife BE 
‚romatische Terpentin - Wachs- Kernseifen. & 
„ ET Satmisk-Terpentin & 


Dentſcher Blau Krenz-Verein. 
Sonntag, deu 14. Juli 1901, Nachm. 3 Uhr 
Gebets ⸗Verſammlung mit Vortrag von 
e g e 8 Rädchen im 3 eg — 

„ n 5 ädchenſchule. Freunde und Gönner 
ieee Gerechteſtraße 5, 3 Treppen. Vereins werden hierzu herzlich eingeladen. 


cnc uus Ae rled be: Karbhmaneruderei Tre Luusbook, Alon. 
1 2 


SE a ee 


betiſtell, 2 Spiegel, 1 Ampel, 

2 Sofa, 1 Kinderſchreibpult, 

1 Brühfaß und Waſchbalge 
zu verkaufen. 


2 Der Magiſtrat. 
 Einderkleider a e 


Gerechteſtraße 16, III. 
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